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Ausgangslage

• Das revidierte Raumplanungsgesetz verlangt, die Siedlungsflächen zu 
begrenzen und die Innenentwicklung zu fördern.  

• Im Gebiet Pfäffikon Ost liegen bedeutende innere Reserven für die 
Gemeinde Freienbach, die jedoch ungenügend erschlossen sind.  

• Kanton und Gemeinde haben im Verlauf der letzten Jahre mehrere 
Planungen durchgeführt, um die raumplanerischen und 
verkehrstechnischen Herausforderungen in Pfäffikon zu lösen.  

• Diese sind jedoch an Volksabstimmungen gescheitert (z. B. Teilzonenplan 
Zentrum Pfäffikon) oder mussten aus Kostengründen abgeschrieben 
werden (z. B. Umfahrung Pfäffikon).  

• Mit der Testplanung sollen für Pfäffikon Ost und Bahnhof Lösungsansätze 
erarbeitet werden, welche Wege und Möglichkeiten der schrittweisen 
Weiterentwicklung aufzeigen.

Raumplanungsgesetz

ungenügend erschlossen 

Planungen 

Volksabstimmungen 
Kostengründen a

Lösungsansätze
schrittweisen 
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• Grosse Flächen im Gebiet Pfäffikon Ost werden von nationalen und 
regionalen Verkehrsanlagen für den Strassen- und Eisenbahnverkehr 
belegt.  

• Erhebliche Flächen beanspruchen zudem publikumsintensive 
Einrichtungen sowie Industrie- und Lagereinrichtungen, die in 
absehbarer Zeit ihre Bedeutung und Funktion einbüssen werden. 

• Einzelne Vorhaben der Umgestaltung und Erneuerung scheitern an der 
fehlenden Erschliessbarkeit. Die unterschiedlichen Zuständigkeiten des 
Bundes, des Kantons und der Gemeinde sowie die fehlende 
Übereinstimmung der Interessen und unterschiedliche 
Zukunftsvorstellungen stehen bis anhin einer ganzheitlichen 
Neuordnung und Entwicklung des Gebietes entgegen.

Beschluss
Auszug aus dem Gemeinderatsbeschluss GRB Nr. 207 vom 8. Mai 2013
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3 15.05.2014 Prof. Dr. Bernd Scholl 

Perimeter Testplanung Pfäffikon. Quelle Basisbild: Schwyzer Kantonalbank 

Bearbeitungsperimeter

Der Bearbeitungsperimeter umfasst die Teilräume Bahnhof und Umgebung, 
Gwatt, Hurdnerfeld und Churerstrasse.
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Lösungsansätze der Teams (summarisch)

AS&P 10:8

Zwei verbundene Pole: Pfäffikon Ort 
(Ortszentrum mit Bahnhof; «Ruhe und 
lokale Adressen») sowie Pfäffikoner 
Bucht (Neuer Ortsteil; «Dynamik und 
regionale Adressen»).

Rapperswil-Jona und Pfäffikon SZ als eine 
Stadt, Seedamm als innerstädtische 
Verbindung. Als Konsequenz wird eine 
Entlastung des Damms vorgeschlagen. Zudem 
ist Pfäffikon-Ost das Gegenüber zu 
Rapperswil, das städtebaulich aufzuwerten ist.
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Lösungsansätze der Teams (summarisch)

Feddersen & Klostermann Studio di Architettura

Pfäffikon und Rapperswil-Jona als 
eine Stadt. Seedamm als Schlüssel, 
verkehrlich-funktional und 
stadträumlich. Verlangt nach 
Betriebskonzept mit städtischer 
Logik. Das städtebauliche Profil soll 
entsprechend verdichtet werden.

Städtische Akupunkturen. 

MIV-Kapazität auf dem Seedamm reduzieren, 
Busse priorisieren und Geschwindigkeit auf 
der Churerstrasse reduzieren. 
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Empfehlungen des Beurteilungsgremiums vom Nov. 2014 (summarisch)

• Die zukünftige räumliche Entwicklung auf zwei Pole konzentrieren: 
 - Verknüpfung von Dorfzentrum / Bahnhofstrasse / Bahnhof / Bushof   
 - Pfäffikon Ost mit der Verknüpfung Seedamm Plaza / Seedamm-Center und Alpamare.  

• Die Pole werden durch die Churerstrasse als Hauptverbindung für den motorisierten 
Individualverkehr und Busverkehr einerseits und nördlich der Gleise mit dem 
aufzuwertenden Kanalweg für den Langsamverkehr verbunden.

• Die weitere städtebauliche Entwicklung der beiden Pole ist davon abhängig, wie 
die verkehrlichen Probleme gelöst werden können. Dazu sollen einerseits 
Möglichkeiten eines grossräumigen Verkehrsmanagements überprüft werden, 
anderseits Vorkehrungen für die Einrichtung eines S-Bahn-Haltes im Bereich 
Pfäffikon Ost getroffen werden.
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Empfehlungen des Beurteilungsgremiums vom Nov. 2014 (summarisch)

• Im Bereich Pfäffikon Ost wird empfohlen, durch Entflechtung und Vereinfachung 
des Strassensystems sowie einen möglichen Direktanschluss des Seedamm-
Centers Spielräume für zusätzliche bauliche Entwicklungen zu schaffen.

• Für den kurzfristigen Zeithorizont wird deshalb empfohlen, ein integriertes 
Massnahmenkonzept für die Churerstrasse zu entwickeln, um einen zuverlässigen 
und raschen Betrieb des Busverkehrs zu gewährleisten. Mögliche Aufwertungen 
im Bereich Städtebau und Freiraumentwicklung sollen dabei realisiert werden.

• Im Rahmen einer Vertiefungsphase sollen bis Ende 2015 verschiedene noch 
offene Fragen zu den folgenden Aspekten geklärt werden 
- Grossräumiges Verkehrsmanagement 
- Integriertes Verkehrsmanagement Korridor Churerstrasse 
- Akupunkturartige Massnahmen (z.B. längs der Churerstrasse)  

 - Richtplaneintrag (S-Bahn Halt in Pfäffikon-Ost) 
- Vorhabenübersicht und Prinzipskizze 
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Lehrplan 21: «Wir erwarten  
keine Kehrtwende mehr»
Der Lehrplan 21 geht im Kanton Schwyz in die entscheidende Runde. Der Erziehungsrat lädt zur 
abschliessenden Vernehmlassung, in der unter anderem die Lektionentafel ein heisses Eisen ist. 

von Tatjana Kistler 

Nach einer ersten Konsultation im Jahr 
2013 gibt der Schwyzer Erziehungsrat 
den Lehrplan 21 diese Tage zur Konsul-
tation frei. Dies, obschon der Kantonsrat 
erst noch über die Gültigkeit respektive 
eine Annahme oder Ablehnung der 
Volksinitiative «Nein zum Lehrplan 
21» zu befinden hat. «Unter Beachtung  
dieses Verfahrens hält der Erziehungsrat 
mit dem Einverständnis des Regierungs-
rats vorerst am bereits früher kommuni-
zierten Terminplan fest», wird in einer 
gestern publizierten Medienmitteilung 
begründet. 

«Forderungen Rechnung getragen»
So kommen nun einerseits Schulträ-
ger, Schulleitungen, schulnahe Verbän-
de, Lehrpersonen und die Pädagogi-
sche Hochschule Schwyz, anderer-
seits auch Parteien, Kantonalkirchen, 
die kantonale Verwaltung, Fachbera-
tungen und das Gewerbe als Hauptab-
nehmer der Schulabgänger zum Zug, 
um sich bis Ende August als Vernehm-
lassungspartner über die Rahmenbe-
dingungen des neuen Lehrplans zu  
äussern. «Wir erwarten dabei keine 
grundlegende Kehrtwende mehr», 
nimmt Regierungsrat und Erziehungs-
ratspräsident Walter Stählin vorweg. 
Denn: «Wir haben den grundlegenden

Kürzungen vorgenommen wurden. 
«Nun verfügen wir über ein 470-seiti-
ges, kompaktes Dossier, das wesentlich 
weniger umfangreich ist als der aktu-
ell gültige Zentralschweizer Lehrplan 
mit gut 800 Seiten», bilanziert Stählin. 

Des Weiteren hätten die Lehrplan-
verantwortlichen den breit abgestütz-
ten Wunsch berücksichtigt, dass die 
sogenannten Mint-Fächer (Mathema-
tik, Informatik, Naturwissenschaft und 
Technik) keine Kürzung erfahren. Sie 
wurden nun gar gestärkt. «Schliesslich 
wurde auf Reduktionen im Bereich

werden, die in der Hand der Kanto-
ne liegt. Diverse Verbände und Par-
teien meldeten gerade in diesem 
Punkt aber bereits vor zwei Jahren  
Widerstand an (wir berichteten). Wäh-
rend die Detaildiskussionen um die 
Kompetenz- und Zyklenausrichtung des 
Lehrplans 21 nun ad acta gelegt sein dürf-
ten, könnten neu überfachlich gestaltete  
Themenschwerpunkte wie Religion,  
Informatik, Lebenskunde oder etwa  
Geschichte zu reden geben. «Doch auch 
diese bislang eigenständigen Fächer ha-
ben keinesfalls einen Abbau erfahren»

Lehrplan 21 in gewissen inhaltlichen 
Punkten auf lokale Bedürfnisse anzu-
passen. «So legten wir beispielsweise 
fest, dass wir für den Kanton Schwyz 
die Bezeichnung Lebenskunde auf Se-
kundarstufe I beibehalten wollen», so 
Stählin. Weitere Einflussnahmen sind 
im Rahmen der Angebote möglich, 
liegt es doch im Ermessen der Kantone, 
ob Ein- oder Zweijahreskindergärten 
angeboten, oder etwa, ob auf der Se-
kundarstufe I verschiedene Leistungs-
niveaus (KOS-Modell) geführt werden.

Zuversicht in Schwyz
Stählin sieht der nun lancierten Dis-
kussion jedoch gefasst entgegen: «Es 
ist gut, dass über den Lehrplan 21, der  
alle in irgendeiner Form betrifft, de-
battiert wird. Aber es gilt festzuhalten, 
dass er keinesfalls das revolutionäre 
 didaktische Monstrum ist, als welches er 
oft abgetan wird», betont der Bildungs-
politiker. Dies hätten immerhin die  
Reaktionen aus fünf Weiterbildungs-
veranstaltungen für Lehrpersonen und 
Schulträger im vergangenen Monat 
gezeigt. «An diesen durchaus vertieften 
Einführungsveranstaltungen konnten 
die Lehrpersonen als Direktbetroffene 
über ihr künftiges Arbeitsinstrument 
diskutieren und befinden – für uns  
eine wertvolle und bestätigende Rück-
meldung »

Gefordert: Der Lehrplan 21 bringe keine Reduktion der Fachinhalte mit sich. Bild Bilderbox

Apropos

von Daniel Koch

Es ist Wahljahr. Politikerinnen 
und Politiker mit Ambitionen 
bringen sich in Stellung. Land-

auf, landab wetzen sie die Klingen, 
um im verbalen Schlagabtausch den 
Zweihänder mit sicherer Hand füh-
ren zu können. Es müssen Themen 
besetzt und die eigenen Problemlö-
sungskompetenzen ins richtige Licht 
gerückt werden. Dabei gilt es tunlichst 
zu vermeiden, ins Social-Media-Fett-
näpfchen zu treten und mit einer un-
geschickten Äusserung gar die Skan-
dalindustrie auf den Plan zu rufen. 

Bei Anwendung aller Vorsichts-
massnahmen landet man al-
lerdings schnell bei der weich-

gespülten Allerweltsrhetorik und den 
leeren Worthülsen. Und diese lauern 
allerorts: Da bringt ein Kandidat bei-
spielsweise die richtigen Schlüsselqua-
lifikationen oder Kernkompetenzen 
mit. Schon beim Versuch, diese beiden 
Konstrukte einigermassen adäquat 
zu umreissen, ist man zum Scheitern 
verurteilt – wir sind bei den Worthül-
sen Nummer eins und zwei. Beliebte 
Charakteristika sind auch Sozialkom-
petenz und emotionale Intelligenz.

E in gerne verwendetes Attribut 
ist zudem jenes der Bürgernä-
he. Nur, was heisst das? Nimmt 

ein solcher Politiker alle Anliegen al-
ler Einwohner gleichzeitig ernst und 
setzt sich dafür bedingungslos ein? 
Oder heisst bürgernah, mit der Nach-
barin auf dem Dorffest zu tanzen? 
Andere wiederum sind bestrebt, 
nachhaltig und kreativ Mehrwer-
te zu schaffen und Win-Win-Situatio-
nen zu kreieren. Dabei gilt es selbst-
redend dynamisch, flexibel und ziel-
orientiert Synergieeffekte zu nut-
zen. Dies gelingt wiederum jenen am 
besten, welche die Verschlankungs-
potenziale erkennen und die Pro-
zesse ganzheitlich analysieren. 

Gemäss der aktuellen «Vox-
Trend-Analyse» von gfs.bern 
sind übrigens die «Traditiona-

listen» wieder leicht auf dem  
Vormarsch. Wer jetzt Schwing-, Älp-
ler- und Jodelfeste besucht und auf 
«Rütlischwur-Rhetorik» setzt, dürfte 
effizienten Stimmenfang betreiben.

Erfreut über das Interesse
275 Personen haben zwischen Donnerstag und Samstag die öffentliche Fachausstellung der 
Lösungsansätze aus der Testplanung für den Raum Bahnhof und Pfäffikon Ost besucht.

von Frieda Suter 

D ie bisherigen Rückmel-
dungen auf die Präsenta-
tion und die Ausstellung 
zur Testplanung waren 
grossmehrheitlich posi-

tiv», sagt der Freienbacher Gemeinde-
präsident Daniel Landolt. Die Bevölke-
rung leide unter der hohen Verkehrs-
belastung und anerkenne, dass etwas 
unternommen und verdichtet werden 
müsse.

Total überrascht war Landolt über 
die 140 Personen, die am Donnerstag-
abend den Ausführungen von Profes-
sor Bernd Scholl von der ETH Zürich 
gefolgt waren. Am Freitag kamen wei-
tere 56 und am Samstag 79 Personen, 
die sich in Führungen detailliert infor-
mieren liessen. Insgesamt wurden so-
mit 275 Personen gezählt, die sich mit 
der komplexen Aufgabenstellung aus-
einandersetzten. «Verglichen mit ähn-
lich gelagerten Anlässen waren das er-
freulich viele Besucher», stellt Daniel 
Landolt fest.

Die Realisierung erleben
Die bereits am Donnerstag von Bru-
no Egli gestellte Frage, ob die Anwe-
senden die Realisierung von Lösun-
gen noch erleben werden, war bis am 
Samstag die meistgestellte Frage. «Ich 
habe Verständnis dafür, dass man Re-
sultate erwartet», sagt Daniel Landolt. 
Normal sei auch, dass man im Rück-
blick vielleicht einiges anders machen 
würde. Doch gerade diese Testplanung 
sei der Ansatz, alle Möglichkeiten zu 
prüfen und die bestmöglichen Puzzle-
teile für die optimalsten Lösungen 

zusammenzufügen. Dadurch, dass 
auch die grossen Verkehrsträger wie 
die SBB und das Astra miteinbezogen 
seien, werde den überregionalen As-
pekten Rechnung getragen. Allerdings 
könnten die Gemeinde Freienbach und 
der Kanton Schwyz lediglich innerhalb 
ihrer Grenzen planen und Vorschlä-
ge machen.

Dies geschieht gegen Ende Jahr, 
wenn die Vertiefungsphase abgeschlos-
sen ist. Danach kommen die Fragen 
der praktischen Umsetzung auf den 
Tisch. Mit umfassender Information 

wollen der Kanton und die Gemeinde 
Freienbach nicht zuletzt das Verständ-
nis der Bevölkerung und allfälliger 
Liegenschaftsbesitzer gewinnen. «Ob 
ein drei- oder viergeschossiges Gebäu-
de nebenan zu stehen kommt, kann 
schon einen Unterschied machen», ist 
sich Daniel Landolt bewusst.

Gerade in solchen Fragen wird sich 
bei der Vorlage von Richtplänen oder 
Sachgeschäften zeigen, ob Betroffene 
bereit sind, für das Gesamte zu den-
ken und auch entsprechend zu han-
deln. Schliesslich folgen die üblichen 

Planungs- und Bewilligungsverfahren 
mit Einsprachemöglichkeiten und al-
lenfalls mit Abstimmungen.

Dass die Korporation Pfäffikon bei 
der Testplanung aktiv mitarbeitet 
und ebenfalls Kosten trägt, hat logi-
scherweise damit zu tun, dass sie sich 
als grösste Landbesitzerin im Gebiet 
Pfäffikon Ost Vorteile und Entwick-
lungsmöglichkeiten erhofft. «Aller-
dings ist diese Testplanung auch ein 
gutes Beispiel dafür, wie Behörden und 
Private gemeinsam nach einer Lösung 
suchen können», sagt Daniel Landolt.

Das Interesse an der Ausstellung über die Testplanung hielt vom Donnerstag bis am Samstag an.  Bild Frieda Suter
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belastung und anerkenne, dass etwas
unternommen und verdichtet werden
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Total überrascht war Landolt über
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Vöge le  Ku l t u r  Zent rum ,  P fä f f i kon

I n fo rmat ionsve rans ta l tung :
Donners tag ,  23 .  Ap r i l  2015 ,  18 . 30  U hr

We i te re  Ö f fnungsze i t en  de r  Auss te l l ung :
Fre i t ag , 24 .  Ap r i l  2015 ,  17  b i s  21  U hr
Samstag , 25 .  Ap r i l  2015 ,  9  b i s  13  U hr
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Ergebnisse der Vertiefung (summarisch)

Auftrag A: Grossräumiges Verkehrsmanagement

Die Abklärung basierend auf dem gegebenen Verkehrsnetz ergab keine grösseren 
Handlungsspielräume für Verkehrsentlastungen auf dem Seedamm.

Auftrag B: Integriertes Verkehrsmanagement Churerstrasse

Es resultierten zwei machbare Varianten für eine Entwicklung der Churerstrasse, 
eine mit und eine ohne Siedlungsorientierung.

Auftrag D: Städtebau und Verkehr Pfäffikon Ost

Für den Teil Städtebau (D1) wurden zwei Varianten (Vision und Occasion) entwickelt. Die Variante 
Vision, bei der zusätzliche Wasserflächen geschaffen werden, wurde aufgrund der Gesamtüber-
legungen (Wirtschaftlichkeit und Risiken) in den Hintergrund verwiesen. Neben dem städtebaulichen 
Modell der beiden Varianten wurden für die künftige Entwicklung die Bruttogeschossflächen und die 
daraus resultierenden zusätzlichen Fahrten für die einzelnen Zeithorizonte ausgewiesen.

Hier resultierte der Entwurf für den Eintrag in den kantonalen Richtplan mit dem neuen Thema 
«Verdichtungs- und Umstrukturierungsgebiete».

Auftrag F :Richtplaneinträge

Erarbeitet wurde ein interaktives Darstellungstool mit Vorhabenübersicht, verknüpft mit 
Datenblättern der bekannten Vorhaben.

Auftrag G: Vorhabenübersicht

18

• Die Churerstrasse soll nach wie vor das baustrukturelle Rückgrat der Gemeinde 
bleiben. Sie soll schrittweise zu einem siedlungsorientierten Strassenzug 
umgestaltet werden, namentlich nach der Realisierung des Zubringers zum 
Vollanschluss Halten. Massnahmen für den Veloverkehr sind wichtig und 
zwingend zu realisieren.

• Die Pole werden durch die Churerstrasse als Hauptverbindung für den 
motorisierten Individualverkehr verbunden. Sie soll in Zukunft nurmehr städtische 
Buslinien aufnehmenAls neue Achse für den regionalen Busverkehr wird die 
sogenannte Bahnstrasse vorgesehen, die im kurzfristigen Zeitraum die 
Voraussetzung für einen verlässlichen und leistungsfähigen Betrieb des 
öffentlichen Verkehrs schafft.

Empfehlungen des Beurteilungsgremiums vom Nov. 2015 (summarisch)

e Churerstrasse 

Bahnstrasse 

siedlungsorientierten Strassenzug

• Die zukünftige räumliche Entwicklung nach wie vor auf zwei Pole konzentrieren: 
 - Verknüpfung von Dorfzentrum / Bahnhofstrasse / Bahnhof / Bushof   
 - Pfäffikon Ost mit der Verknüpfung Seedamm Plaza / Seedamm-Center und Alpamare.  
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Empfehlungen des Beurteilungsgremiums vom Nov. 2015 (summarisch)

• Der Bahnhofsbereich bildet in Zukunft zusammen mit dem südlichen Bereich 
um den Dorfplatz das Zentrum Pfäffikons und muss identitätsstiftend wirken.

• Der Bahnhofsplatz ist eine wichtige Adresse in Pfäffikon und eine 
Verkehrsdrehscheibe für den öffentlichen Verkehr und sollte funktional und 
gestalterisch zu einer vorzeigbaren Visitenkarte werden.

• Die Ausbildung einer Durchwegung für den Langsamverkehr vom Alpamare, 
Seedamm-Center und Seedamm Plaza ist eine wichtige Anforderung bei 
zukünftigen baulichen Weiterentwicklungen in Pfäffikon Ost / Gwatt. Mittel- und 
langfristig bestehen im Bereich des Hurdnerfelds in Abstimmung mit der 
weiterverfolgten Verkehrslösung Möglichkeiten zur Entwicklung eines 
durchmischten Quartiers.

• Die Ausbildung eines erkennbaren und qualitätsvollen Ortseingangs bzw. 
Übergangs in den Landschaftsraum sollte das Ziel der Siedlungsentwicklung im 
Westen sein.
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Empfehlungen des Beurteilungsgremiums vom Nov. 2015 (summarisch)

• Im Bereich Pfäffikon Ost steht die Variante des Teams mrs mit 
Direktanschluss an das Seedamm-Center im Vordergrund und muss weiter 
mit den möglichen städtebaulichen Nutzungen optimiert werden.  

 Der Direktanschluss des Seedamm-Centers an die Autobahn 
(«Hochbrücke») ist verbindliche Voraussetzung für die Erweiterung des 
Seedamm-Centers. Die Hochbrücke ist damit unabhängig vom übrigen 
Verkehrssystem zu realisieren. 

 Die Variante Verkehr des Teams SNZ ist als Rückfallebene vorzuhalten, bis 
die Überprüfungen und Abkläungen zur Variante Hochbrücke von mrs 
abgeschlossen sind. Bei beiden Lösungen ist der Knoten Schweizerhof so zu 
gestalten, dass neu auch ein Linksabbiegen des MIV Richtung Seedamm 
Plaza und Hurden möglich wird.

• Zentrale Voraussetzung für zusätzliche Entwicklungen im Bereich 
Siedlungsentwicklung / Städtebau der beiden Pole von Pfäffikon ist die 
Verflüssigung des Verkehrsablaufs. Dazu bedarf es kurz-, mittel- und 
längerfristig wirksamer Massnahmen.
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Auftrag der Ergänzungen

Die Ergänzungsaufträge wurden in den ersten Monaten des Jahres 2016 
durchgeführt.  

Diese hatten zum Ziel, das den Verkehrsuntersuchungen zugrunde liegende 
Mengengerüst zu konsolidieren und – aufbauend auf den Resultaten der 
Vertiefungsphase – Verbesserungen der Verkehrslösungen hinsichtlich der 
Erschliessbarkeit des Seedamm Plaza sowie des Hurdnerfeldes zu untersuchen 
(Zeithorizonte 2025 und 2035).  

Im April bis Mai wurde zudem die Ergänzung der Variante SNZ ohne 
Beeinträchtigung des Gestaltungsplans Erweiterung Seedamm-Center für den 
Zeithorizont 2025 erarbeitet. 
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Ergebnisse der Ergänzungen

In Pfäffikon Ost (Nord und Süd) wurde ein Potential für Neubauten von 155‘000 m2 

Bruttogeschossfläche (BGF) ausgewiesen. Nördlich der Bahn besteht ein Potential für 
Neubauten von gut 96‘000 m2 BGF, wobei die Anzahl Fahrten gegenüber heute von 
knapp 3‘000 auf etwas über 5‘000 pro Tag ansteigt. Südlich der Bahn besteht ein 
Potential für Neubauten von gut 59‘000 m2 BGF (plus 15‘000 m2 neue Verkaufsfläche), 
wobei die Anzahl Fahrten gegenüber heute von gut 15‘000 auf etwas über 22‘000 pro 
Tag ansteigt.

Klärung Mengengerüst

Die drei Lösungen regeln den Bereich nördlich der Bahn weitgehend gleich. 
Unterschiedlich sind die Vorstellungen für den Bereich südlich der Bahn. Die ersten 
beiden Varianten mrs und SNZ wurden aufgrund der Vertiefung 2015 in der 
Ergänzung 2016 weiterentwickelt. Die dritte Variante «SNZ neu« entstand im Verlauf 
der Ergänzung 2016. Die Variante «SNZ neu, GP« verfolgt eine Lösung ohne 
Beeinträchtigung des bestehenden Gestaltungsplans Erweiterung Seedamm Center.

Drei Verkehrslösungen
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Ergebnisse der Ergänzungen

Verkehrslösung «mrs»

Beim Ansatz mrs erfolgt die Zufahrt zum SDP von Süden her aus allen Richtungen 
über den Knoten Schweizerhof, vom Seedamm her via Knoten SDP. Die Ausfahrt vom 
SDP in Richtung Pfäffikon Zentrum geschieht über den Schweizerhofkreisel, jene in 
Richtung Altendorf und Autobahn über den umzubauenden Knoten SDP. Für den 
Verkehr vom Seedamm Richtung Altendorf ist überdies eine Abfahrtsrampe über das 
Gebiet des Gestaltungsplans Erweiterung SDC in die Churerstrasse nötig. Im Zustand 
2035 ist diese Rampe, die eine einfachere Ausführung des Knotens Schweizerhof 
erlaubt, Pièce de résistance; diese führt allerdings dazu, dass die direkte Ausfahrt 
Nord aus dem SDC verunmöglicht wird. Als Folge wären Änderungen an der internen 
Erschliessung mit baulichen Anpassungen erforderlich, was als nicht gangbar 
beurteilt wird. Gemäss Bericht mrs werden die Grobkosten bei der Umsetzung aller 
Module im Bereich von CHF 40 Mio geschätzt.
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Verkehrslösung «mrs», 2035, Ausschnitt Pfäffikon Ost
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Ergebnisse der Ergänzungen

Verkehrslösung «SNZ»

SNZ sieht im Zustand 2025 einen vierarmigen, lichtsignalgesteuerten Knoten 
Schweizerhof mit Linksabbieger von Norden nach Osten vor, der dann im Zustand 
2035 (wenn der Kreisverkehr eingerichtet wird) wieder entfällt. Der Zustand 2035 sieht 
einen Ringverkehr zwischen Schweizerhof-Knoten und Knoten Etzelpark vor, der im 
Gegenuhrzeigersinn betrieben werden soll. Dieser Ansatz bietet zwei verschiedene 
Wege, um ins SDC zu gelangen: Entweder über Gwatt-Knoten und Gwattstrasse oder 
über den Schweizerhof-Knoten. Als Folge wären Änderungen an der internen 
Erschliessung mit baulichen Anpassungen erforderlich, was als nicht gangbar 
beurteilt wird. Gemäss Bericht SNZ werden die Gesamtkosten auf CHF 107 Mio 
geschätzt.
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Verkehrslösung «SNZ», 2035, Ausschnitt Pfäffikon OstVerkehrslösung «SNZ», 2035, Ausschnitt Pfäffikon Ost
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Ergebnisse der Ergänzungen

Verkehrslösung «SNZ neu, GP»Verkehrslösung «SNZ neu, GP»

Diese Variante ist praktisch unabhängig vom laufenden Gestaltungsplan (GP) 
Erweiterung Seedamm-Center. Erforderlich ist der Umbau des Schweizerhofkreisels in 
eine LSA und der Ausbau der Brücke über die Geleise SBB als zentrale Elemente. 
Gemäss Bericht SNZ werden die Investitionskosten für den Endzustand Etappe IIb-
GP auf ein Total von CHF 64 – 71 Mio geschätzt (Kostengenauigkeit +/- 40%). 

Damit ist kurzfristig (bis 2025) eine vom Gestaltungsplan Seedamm-Center 
unabhängige Variante realisierbar, die so optimiert worden ist, dass sie auch das 
absehbare Verkehrsaufkommen von 2035 bewältigen kann.
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Verkehrslösung «SNZ neu GP», 2035, Ausschnitt Pfäffikon OstVerkehrslösung «SNZ neu GP», 2035, Ausschnitt Pfäffikon Ost
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Fazit

Für die in der Ausgangslage geschilderten Herausforderungen liegen nun 
konkrete Ergebnisse vor. Vorgeschlagen werden namentlich: 

1. Sicherstellung der Fahrplanstabilität des regionalen Busverkehrs durch 
gesteuerte Lichtsignalanlagen (Bus-Bevorzugung) und Erstellen einer 
neuen Strasse für den regionalen Busverkehr entlang der Bahn (im 
Perimeter der noch rechtskräftigen Baulinien zur Umfahrung Pfäffikon).  

2. Verstetigung des motorisierten Individualverkehrs (MIV) auf der  
Churerstrasse in Pfäffikon durch Dosierung der Einfallsachsen an den 
Knoten Rainstrasse im Westen und Etzelpark im Osten, jeweils mit Bus-
Bevorzugung (Stichwort: Pförtnerung).  

3. Optimierung des Strassensystems im Osten von Pfäffikon (Abschnitte  
Etzelpark bis Schweizerhof und Anschluss Hurdnerwäldli ab Seedamm) 
zur Erschliessung der inneren Entwickungsreserven. 
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Fazit

Massnahmen sind so konzipiert, dass sie in Etappen ausgeführt werden 
können und kompatibel sind zu derzeit bekannten Vorhaben, namentlich 
Vollanschluss Halten mit Zubringer, Erweiterung der Kantonsschule 
Pfäffikon und Erweiterung des Seedamm-Centers. 

Im Vordergrund steht das Anliegen, dass sich Kanton und Gemeinde 
gemeinsam mit dem zuständigen Bundesamt für Strassen (ASTRA) über 
die Massnahmen zur Anpassung des Strassensystems im Osten einigen, 
da dieser Abschnitt vollständig im Unterhaltsperimeter der 
Nationalstrassen liegt.  

Ferner sollen Bund, Kanton und Gemeinde die notwendigen (planungs-) 
rechtlichen Voraussetzungen schaffen (namentlich Richt-, Nutzungs- und 
Erschliessungspläne), damit die Entwicklung der inneren 
Siedlungsreserven, wie vom neuen Raumplanungsrecht des Bundes 
gefordert, zügig an die Hand genommen werden kann.
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Die Unterlagen der Testplanung 2014-2016 sind abrufbar unter 

www.freienbach.ch/testplanung


